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Ein Leyenspiel zwischen Holschuld und Holauftrag
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Die aufgewachte Protestbewegung des über Jahre hinweg eingeschlafenen Bildungsbürgertums
kehrt auch am heutigen Ostermontag auf die Straße zurück, um deutschlandweit gegen die
Atomkraft zu demonstrieren, 25 Jahre nach der Katastrophe von Tschernobyl. Das ist richtig und
wichtig, nur wünschte man sich, dass nicht nur Atomkraftwerke, sondern auch Entscheidungsträger
wie Frau von der Leyen endlich abgeschaltet werden.

Das Röschen im Merkel-Kabinett, zuständig für Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik, möchte am
liebsten einkommensschwache Eltern dazu zwingen, dass sie für ihre Kinder das jämmerliche
Bildungspaket der Ministerin beantragen, welches sich völlig unerwartet als weiterer Rohrkrepierer
der Bundesregierung entpuppt hat. Dabei geht es um den Versuch, die Schuld für das politische
Versagen auf die Betroffenen abzuwälzen, die angeblich zu dumm oder zu stur seien, die
Segnungen der schwarz-gelben Giftmutter zu verstehen und anzunehmen. Deshalb will man alle
Anspruchsberechtigten informieren, auch mehrsprachig, um darauf hinzuweisen, dass einerseits
eine „Holschuld“ bestehe und andererseits eine Verpflichtung, sich für die Bildung der eigenen
Kinder zu interessieren.

Frau von der Leyen ignoriert somit auch weiterhin die Tatsache, dass es weder genügend Angebote
wie Schulessen gibt, noch die zehn Euro pro Monat ausreichen, um aktiv am Vereinsleben
teilnehmen zu können. Es ist kein Wunder, dass das Bildungspaket der Ministerin nicht
angenommen wird. Das hat aber weniger mit einem Vermittlungsproblem zu tun, als vielmehr mit
einer Ministerin und Mutter, die die Sprache der Betroffenen nicht verstehen will, um ihre auf
ganzer Linie gescheiterten Bemühungen rund um das Thema Hartz-IV zu verdecken.

Es ist schon verwunderlich. Eigentlich müsste es nach gängigem Vorurteil einen Run auf das
Bildungspaket der Bundesregierung geben, da das Merkmal eines Sozialschmarotzers gerade darin
besteht, leistungslos überall dort abzukassieren, wo es etwas zu holen gibt. Viele Familien
verzichten aber auf das staatliche Almosen. Wahrscheinlich haben die schon genug. Ganz im
Gegensatz zur Berater- und Anwaltszunft, die mit politischer Unterstützung sehr viel größere
Summen für nichts aus den nicht vorhandenen Steuermitteln abschöpfen dürfen, um ihre knappen
Einkommen aufzustocken.

Der Bundesrechnungshof hat den massiven Einsatz von Beratern bei dem staatlichen
Bankenrettungsfonds Soffin kritisiert. Nach Informationen des stern rügte der
Rechnungshof den Soffin bereits Ende Dezember in einem vertraulichen Bericht.
„Die Vertragsgestaltung“ habe der Soffin „oft im Wesentlichen“ seinen

https://www.taublog.de/
https://www.taublog.de/leyenspiel-holschuld-holauftrag-11054526
http://tschernobyl25.de/


2

TauBlog - 2 / 3 - 02.04.2024

Auftragnehmern überlassen, bemängelte der Rechnungshof. Den Unterlagen habe
sich zum Teil „nicht entnehmen“ lassen, warum man für die Aufgaben überhaupt
„einen externen Berater benötigte“. Überdies habe der Soffin bei einzelnen
Aufträgen „vergaberechtlich fragwürdig“ gehandelt und etwa auf Ausschreibungen
verzichtet. Es sei auch „nicht immer“ gelungen, „den Anschein von
Interessenkonflikten“ zu vermeiden, kritisierte der Rechnungshof.

Quelle: Stern

Tausende Euro für ein Protokoll und hohe Spesenrechnungen: Der
Bundesrechnungshof wirft Ministerien einen nachlässigen Umgang mit Aufträgen an
Anwaltskanzleien und Berater vor. Deren Einsatz sei oft nicht ausreichend
begründet.

Quelle: Spiegel Online

In den bildungsnahen Schichten geht das eben reibungsloser mit der „Holschuld“. Da wartet ein
Anwalt wie Friedrich Merz, ehemaliger Hoffnungsträger der Union, eben nicht erst darauf, dass die
Politik mit Geldgeschenken zu ihm kommt, sondern bietet sich und seine zweifelhafte
Beratungsdienstleistung permanent an, um vor, während und nach nicht erbrachter Leistungen
völlig überhöhte Zahlungen zu kassieren. Solche Leute haben in Wirklichkeit einen regelrechten
„Holauftrag“.

Im Gegensatz dazu, sind bildungsferne Familien laut Ursula von der Leyen ganz anders gestrickt.

“Weil die Familien unterschiedlich sind, brauchen wir auch eine gestufte Ansprache.
Eine Alleinerziehende, die sich ohnehin für die Bildung ihrer Kinder krummlegt,
kommt vielleicht schon mit den Kontaktdaten des Ansprechpartners auf dem Amt
zurecht. Bildungsfernere Familien erreichen wir erfolgreicher, wenn wir dorthin
gehen, wo die Kinder sind. Die wirklich schwierigen, bildungsfernen Eltern, die
weder auf Briefe reagieren noch bei einem Elternabend in Schule oder Kita
auftauchen, trifft man ganz sicher im Jobcenter, wo sie sich zur Arbeitsvermittlung
melden müssen. Diese Chance können wir nutzen, damit auch diese Kinder das
Bildungspaket bekommen.”

Quelle: Sozialticker

Friedrich Merz müsste man sein, der als Veräußerungsbeauftragter der nordrhein-westfälischen
Landesbank WestLB 5000 Euro pro Tag (100.000 pro Monat) einsackt für eine Aufgabe, die er
nach Sachlage gar nicht erbringen kann.

Um bei einem Verkauf „Verluste für den Bund zu vermeiden“, so der Rechnungshof,
müsste der Erlös „mindestens das ausgewiesene Eigenkapital erreichen“. Dafür
bräuchte die WestLB „nachhaltig renditestarke Geschäftsfelder“ – was unsicher
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erscheint. Schon im Juli 2010, kurz nach der Auftragserteilung an Merz, formulierte
der Finanzvorstand der Landesbank Zweifel an deren „Veräußerbarkeit“. Investoren
würden eine zweistellige Eigenkapitalrendite erwarten, so Vorstand Hans-Jürgen
Niehaus – doch die könne die Bank auch 2011 nicht bieten. Ähnlich urteilte vor
wenigen Wochen eine sechsköpfige Expertenkommission, die die Bundesregierung
eingesetzt hatte. „Für einen Verkauf im Ganzen“, wie ihn Merz versucht, seien die
Chancen „sehr begrenzt“, schrieben die Fachleute unter dem Vorsitz des Bonner
Professors Daniel Zimmer.

Quelle: Stern
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